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Die Candidaten, welche sich um die drei va- 
canten Stellen in der Deputirtenkammer bewerben, 
sind folgende Herren : 

Baron Homem de Mello, 
Dr. Bentb de Paula Souza, 
Dr. Manoel Baptista da Cruz Tamandaré, 
Dr. Ezequiel de Paula Ranios, 
Dr. Martim Francisco Ribeiro de Andrade Filho, 
Dr. Leite Moraes, 
Dr. Américo de Moura Marcondes de Andrade. 

Wenn wir irgendwelchen directen Einfluss auf 
die Wahlen auszuüben im Stande wären, so wür- 
den wir Alles aufbieten, um den letztgenannten 
drei den Erfolg zu verweigern, besonders dem 
letzten, welcher eben erst von der Präsidentur der 
Provinz Rio de Janeiro abgesetzt wurde, weil er 
diesen Vertrauensposten unter dem jetzigen Mi- 
nisterium nicht weiter zu halten für würdig be- 
funden wurde, also jedenfalls dem Cabinet Saraiva 
Opposition machen würde. 

Die am meisten zu begünstigende Candidatur 
wäre in erster Linie die des Baron Homem de 
Mello, dessen Wiederwahl als ein Vertrauensvotum 
anzusehen ist, ohne welches er den Gebräuchen 
nach gezwungen wäre, auch aus dem Cabinet zu- 
rückzutreten. 

Von allen übrigen würden wohl Dr. Bento de 
Paula und Dr. Tamandaré uns die besten Dienste 
leisten. 

Wenn also, wie gesagt, wir keinen directen 
Einfluss auf die Wahlen ausüben können, so wäre 
es doch möglich, dass einige oder sogar viele 
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unserer Landsleute im Innern in der Lage wären, 
auf indirecte Weise, die Candidaturen zu begün- 
stigen, oder zu erschweren, und sollte dies der 
Fall sein, so möchten wir denselben recht an'i 
Herz legen, Alles was in ihrer Macht steht, dazu 
beizutragen, damit die vier oder besser die drei 
zuerst genannten Herren die meisten Stimmen er- 
halten, und hebèn nur noch hervor, da.ss jede 
Stimme, welche den in der obigen Liste zuletzt- 
genannten drei Herren abtrünnig gemacht wird, 
einen Schritt vorwärts auf dem Wege, der von 
uns gewünschten Reformen bedeutet. 

uitd ®íIí0ni|Thm-§müíílíimg 

(líf) gcuíf)chen geitiííj. 

(Fortsetzung.) 

Der Reichstelegraphen-Tarif hat durch die Ver- 
ordnung vom 24. Januar 1876 eine grundsätzliche 
Umgestaltung erfahren. An Stelle der früheren 
drei Zonensätze ist eine einheitliche Taxe getre- 
ten, bei welcher ohne Ansehung der Entfernung 
die Taxe nach der Wortzahl bemessen wird, wo- 
durch sich die Erhebung der Gebühren verein- 
facht und dieselben in ein richtiges Verhältniss 
zur Leistung der Verwaltung gesetzt werden. 

Die Einnahmen sind günstig gewesen; sie be- 
liefen sich 1875 auf 10,594,538 Mk., 1878/79 da- 
gegen auf 12,845,379 Mk., so dass sich für 1878 
gegen 1875 eine Mehreinnahme von 2,250,S41 M., 
d. i. eine Steigerung um 21,24 Procent, ergibt. 

und zwar mit einem Minderaufwand von 40 Mil- 
lionen Worten oder von rund 2 Millionen Tele- 
grammen zu 20 Worten. 

Die Leitungen werden mithin niclit unnothig 
belastet, die Verwaltung-, erspart Arbeitskräfte 
sowie Betriebsmittel, und das Publikum gewöhnt 
sich, viel in wenig Worten zu sagen. 

Schon ist auch der Worttarif im internationa- 
len Verkehre Deutschlands mit anderen Ländern, 
sowie im internen Verkehr einiger derselben in 
Anwendung, und wurde 1879 auf dem in London 
stattgehabten Telegraphen-Congre.ss als Grundlage 
für die Regelung des allgemeinen internationalen 
Telegraphen-Tarifs angenommen. 

Die günstige Aufnahme, deren das Postauf- 
tragsverfahren bei dem Publikumsich erfreut, 
gab Anlas.s, die Einrichtung im Jahre 1870 da- 
hin zu erweitern, dass Postaufträge auch zur Vor- 
zeigung von Wechseln behufs Einholung der An- 
nahme-Erklärung seitens des Bezogenen benutzt 
werden können, und dass, wenn diese Erklärung 
nicht zu erbringen ist, die Post auf Wunsch des 
Absenders die Weitergabe des Wechsels an eine 
zur Protesterhebung befugte Person oder an eine 
dritte Person innerhalb Deutschlands be.sorgt. 
Diese Massregel unterstützt namentlich die Ab- 
wickelung von Geldgeschäften auf kleineren 
Plätzen, die einer Bankstelle entbehren. In wie 
erheblichem Umfange die Post überhaupt zur 
Geldvermittelung in Anspruch genommen wird, 
ergibt die nachfolgende Zusammenstellung-: 

Die Anzahl der Postauftragsbriefe zur Geldein- 
ziehung hat betragen 

FEUILLETON. 

Aus IHisslrauen. 

(Fortsetzung) 

Wie elektrisirt von ihrer Stimme, kehrte er 
um; und als sein Auge dem ihrigen begegnete 
und er sie, zitternd vor Aufregung, dem Umsin 
ken nahe fand, schritt er auf sie zu und sprach 
sichtlich bewegt: 

,^Wie ? Sie sind bleich — Sie scheinen einer 
Ohnmacht nahe? Rührt Sie mein Geschick 
wollen Sie, dass ich leben soll V 

i<Ich — jal" hauchte zögernd die Künstlerin, 
während ihr erblasstes Angesicht eine lebhafte 
Röthe überzog. 

„Sie nehmen Interesse an meinem Schicksal ?" 
fuhr der Lord, ihre Hand ergreifend, wie in 
plötzlicher Begeisterung fort. ,,0, könnten Sie 
mich lieben — mich, der ich Sie liebe mit aller 
Gluthi deren ich fähig bin ! . . ." 

Von Gefühlen bestürmt, die ihr Herz zu spren- 
gen drohten, antwortete Johanna nach kurzem 
Schweigen : 

^jWohlan, Mylord, wenn dies genügen würde, 
Sie von Ihrem unseligen Entschlüsse abzubrin- 
gen — nun, dann gestehe ich . . ." 

Diese Worte wirkten wie ein Zauber auf den 

Lord. Er schien nicht mehr derselbe; sein gan- 
zes Wesen, so eisig, trocken und verzagt, ging 
plötzlich in Gefühl und Glückseligkeit auf. 

welch' ein Glück!" rief er enthusiastisch 
aus. ,^Welche wonnevolle Zukunft! 0, Fräulein, 
Sie geben mir nicht allein das Leben wieder, 
Sie geben mir auch Alles das, was das Leben 
wünschenswerth macht! . . . Aber ich beschwöre 
Sie," setzte er wie in einer Anwandlung vou 
Misstrauen hinzu, täuschen sie nicht mich, nicht 
sich selbst ;—^s würde mein Tod sein. Prüfen Sie 
sich ernstlich ; vielleicht bewegt Sie nur das Mit- 
leid . . ." 

,,Sie werden es verdienen, Mylord," sagte das 
schöne Mädchen, ihm wie zur Bekräftigung die 
Hand reichend, ,,Sie werden es verdienen , dass 
ich Sie liebe I" 

,,Wie? Trotz der Nachrichten, die ich Ihnen 
mittheilte, trotz meiner Armuth ?" 

„Dieser allein, Mylord, nicht dem Reichthum 
verdanken Sie mein Bekenntniss !" 

Diese edelmüthige Erklärung war für den Lord 
eine ebenso beschämende, als niederschmetternde. 
Er hatte der Befürchtung Ausdruck gegeben, von 
Johanna getäuscht zu werden, während er sich 
bewusst war, sie selbst getäuscht und dadurch 
ein Geständniss erlangt zu haben, das ihm sonst 
vielleicht vorenthalten worden wäre. 

„Nein, mein Fräulein!" rief er reumüthig aus, 
„ich bin ihrer unwürdig, bin ein Elender ! ..." 

„Sie, Mylord?" fragte erschreckt und erstaunt 
die Künstlerin. „Ich verstehe Sie nicht 1" 

„Mein unseliges Misstrauen hat mich verleitet, 
eine Niederträchtigkeit zu begehen — Sie zu 
täuschen!" Und sich ihr zu Füssen werfend 
setzte er flehentlich hinzu; „Vergeben Sie mir 
mein Unrecht, das ich mir selber nicht verzei- 
hen kann !" 

Johanna, die nicht begriff, um was es sich ei- 
gentlich handelte und sich im höchsten Grade 
beängstigt fand, sagte: 

„Ich bitte Sie, Mylord, stehen Sie auf und er- 
klären Sie mir, von welchem Unrecht Sie spre- 
chen . . Icli bitte noclimals, stehen Sie auf." 

„Nicht eher als bis Sie mir vergeben haben. 
Nur das Wort ,Verzeihung' von Ihren Lippen 
kann mich wieder ganz glücklich machen! . . 

In diesem Augenblicke öffnete sich die Thüro 
eines Nebenzimmers und die Frau Brabant trat 
ein. 

Als sie die Scene bemerkte, die sicli zwischen 
dem Lord und ihrer Tochter eben abspielte, mal- 
ten sich Staunen und Unwillen in ihren Mienen. 

„Was muss ich sehen," rief sie Johanna mit 
strafendem Blicke zu, .„T,:^ylord zu deinen Fü.ssen ?" 
Und auf den Engländer .zuschreitend setzte sie 
indignirt hinzu: „Mein) Herr, das ist meine 
Tocbter. Dergleichen Atirtj^Ien sind vreder an- 
gebiüiilt noch Sitte in nij 
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In den Jahren Stückzalil. 
Ein- 

zuziehender 
Betrag. 

Mark 

184,0 Mill. 
306,3 ,, 

66,4 Procent 

Gebühren- 
ertrag. 

1875 . . 
1878 . . 

mithin Zu- 
nalime gegen 
das Jahr 1875 

1,627,149 
3,161,204 

94,2 Proc. 

Mark 

446,307 
858,443 

92,3 Proc. 

Die Zahl der Postanweisungen innerhalb des 
Deutschen Reichs-Postgebiets (ausschliesslich der 
Vorschuss-Postanweisungen) betrug 

In den Jahren ✓ Stückzahl. Aus- 
zuzalilender 

Betrag. 

Gebühren- 
ertrag. 

1875 . . 
1878 . . 

mithin Zu - 
nähme gegen 
das Jahr 1875 

18.5 Mill. 
27.6 „ 

49,2 Próc. 

Mark 

1069,4 Mill. 
1777,1 „ 

66,2 Procent 

Mark 

4,038,000 
6,182,000 

53,1 Proc. 

Zur Erleichterung der Einlieferung von Packet- 
sendungon ist für grössere Städte die Einrichtung 
getroffen worden, dass die Begleiter der Packet- 
bestellwagen während der Umfahrten nicht allein 
Packete zur Absendung mit der Post anzuneh- 
men, sondern auf vorherige Benachrichtigung auch 
Packete aus den Wohnungen der Absender abzu- 
holen haben. Im Vorjahre sind 15,000 Packete 
unter Einziehung der Bestellgebühr in dieser 
Weise eingesammelt worden. 

Für die Bequemlichkeit des Publikums bei Ein- 
lieferung von Telegrammen ist in der, Weise ge- 
sorgt worden, dass sämmtliche Postanstalten die 
Annahme von Telegrammen besorgen müssen. 

In Bezug auf den Bestelldienst ist eine Erleich- 
terung dahin eingetreten, dass in Postorten all- 
gemein Werthsendungen, Briefe und Packete, bis 
zum Werthe von 3000 Mark durch die Briefträ- 
ger oder Packetbesteller den Adressaten in's Haus 
gebracht werden. Die vom Auslande eingehen- 
den Packete können auf Wunsch des Empfängers 
von der Postverwaltung verzollt werden. 

Ausser den im Vorstehenden besonders aufge- 
führten Einrichtungen sind eine lieihe anderer 
Massregeln getroffen worden, welche wie jene da- 
hin z'ielen, die Verkehrsformen zu vereinfachen 
und zu erleichtern. 

(Schluss folgt.) 

u Í5 Í i\ n (I. 

llrugiiay. 

Wie die ,^D. Z." von Montevidéo berichtet, soll 
die neue Regierung dieser Republik durchaus 
nicht auf Rosen gebettet sein. Dabei lässt die 
Collegin in ihren Worten durchblicken, dass der 
neue Präsident Dr.Vidal durchaus nicht der Mann 
ist, von dem das Land Rettung zu erwarten hat. 
Sie sagt u. a. -. 

Was man von Dr. Vidal erwarten konnte xind 
durfte, war allgemein bekannt. Sein energieloses 
Wesen ist sprüchwörtlich, doch hoffte man viel 
von seiner Erkenntniss und seinem freien Hau- 
deln, denn ohne letzteres würdigte er sich zur 
Theaterpuppe herab. — 

Obgleich nun aus den Verfügungen und Er- 
lassen der Regierung die genaue Kenntniss der 
Lage des Landes zu entnehmen ist, so will uns 
doch durchaus nicht bedünken, dass der Präsident 
frei handeln kann, denn die Ernennung des Kriegs- 
ministers sagt gerade das Gegentheil und hat so- 
gar etwas Verhöhnendes und Verächtliches in sich, 
welches Hrn. Vidal durchaus nicht zur Ehre ge- 
reicht. 

Die Unpopulärheit dieses Hrn. Santos ist welt- 
bekannt, und man kann von einer Regierung, 
die den unpopulärsten Mann des Landes zum Mi- 
nister erhebt, wenig' Gutes erwarten. 

Hr. Vidal wird nicht allein mit ungeheuren 
Schwierigkeiten kämpfen müssen, sondern verliert 
auch dadurch ungemein in der öffentlichen Mei- 
nung, deren er doch so sehr zu seiner Stütze 
bedarf. 

Jetzt schon zeigen sich die Spuren der Folgen 
dieses Schrittes. Eine Invasion ist fast Thatsache, 
und wir können die Leiden und das Unheil, weL 
dies dem bedrängten Lande daraus entsteht, nur 
Hrn. Vidal zur Last legen, denn sein unpolitisches 
Verfahren hat ihnen Raum gegeben. 

Auch andererseits hat die Ernennung dieses 
Ministers keinen Anklang gefunden. 

Schon seit Jahren existirt Montevidéo fast aus- 
schliesslich von den Geldern, welche die Regie- 
rung monatlich an ihre Beamten, Angestellten 
und Pensionisten zahlt, denn diese Summen sind 
die einzigen welche wirklich in Umsatz oder Cir- 
culation kommen, da die überwiegende Mehrzahl 
dieser Leute nur von diesen Einnahmen leben. 

Sobald die regelmässige Zahlung dieser Sum- 
men in's Stocken geräth, fehlen hier am Markte 
monatlich circa 400,000 Pesos, welche dem Klein- 

handel entgehen und dessen Bewegungen hem- 
men ; ferner kommen die Consumenten, welche 
ihre monatlichen Ausgaben nach ihren Einnah- 
men bestimmen, in die Lage, solche gänzlich zu 
unterlassen, denn wenn auch für einen Monat 
Credit vorhanden , so hört derselbe doch für die 
Folge auf, da die Nichtzahlung seitens der Re- 
gierung ein Misssrauen erweckt, welches nicht 
anders als durch Erfüllung ihrer Pflicht zu be- 
seitigen ist. 

Die Leute, welche auf ihren Gehalt oder Pen- 
sion angewiesen sind, finden sich unter solchen 
Umständen ihrer Subsistenzmittel beraubt und in 
eine verzweifelte Lage versetzt ; nicht nur alle 
kleineren Geschäfte leiden darunter, .sondern auch 
der Grosshandel, da die erstereu ihren Verpflich- 
tungen dem letzteren gegenüber nicht genügen 
können. 

Schon seit sieben Monaten stockt die Zahlung 
der Regierung, und ist die erfolgte Misere eine 
allgemein bekannte und traurige Thatsache, denn 
zur finanziellen Krisis des Landes kommt noch 
das Darniederliegen aller Industrie und Produc- 
tion, welches beim besten Willen es unmöglich 
macht, die Kräfte des Landes mehr oder minder 
vortheilhaft zu verwenden. 

ArgcnCinion. 

Am 11. April haben die Urwahlen für einen 
Präsidenten und einen Vicepräsidenten in dem 
ganzen Freistaate stattgefunden; nur in den Pro- 
vinzen Mandoza und Rioja haben bei dieser Ge- 
legenheit Conflicte stattgefunden. In Buenos 
Ayres und Corri entes haben die Anhänger Teje- 
dor's, in den übrigen Provinzen die des Generals 
Roca gewonnen. 

Man glaubt, dass die politische Lage einen bös- 
artigen Charakter erhalten kann, wenn die Be- 
hörden bei der Zusammenstellung der Stimmen- 
zahl betrügerisch zu Werke gehen sollten, wie dies 
schon vorgekommen ist; beide obengenannte Par- 
teien sind auf alle Fälle ernstlich vorbereitet. 

Auch liegt es sehr nahe, dass ein Conflict zwi- 
schen der National- und der Provinzial-Regierung- 
ausbrechen kann, weil Nationaltruppen aus dem 
Innern sich auf dem Marsche nach der Haupt- 
stadt befinden. Die Hauptwahl wird am 10. Juli 
stattfinden. 

Die Nationalpartei will dem verstorbenen Ge- 
neral Rivas ein Denkmal errichten. 

Eine Anzahl in Buenos Ayres lebender Para- 
guayer haben den dritten Jahrestag der Ermor- 
dung des Präsidenten Gil gefeiert. 

einem Manne Ihres Ranges gestatte ich in dieser 
Beziehung kein Vorreclit !" 

Als der Lord das Erscheinen der alten Dame 
bemerkt hatte, hatte er sich schnell erhoben und 
war nun über die ihm gewordene Zurechtweisung 
ein wenig ausser Fassung gerathen. Doch ge- 
lang es ihm, sich rasch zu sammeln und mit 
dem Anstand des feinen Weltmannes und der 
Achtung, welche die Dame verdiente, zu erwie- 
dern: 

Verehrte Frau, ich glaube die Ehre zu haben, 
Ihnen nicht mehr fremd zu sein. Beruhigen Sie 
sich, verkennen Sie nicht meine Absichten; Ich 
bin Graf und Pair von England — habe 50,000 
Pfund Einkünfte — bin frei — und bitte um die 
Hand Ihrer Fräulein Tochter." Und gegen Jo- 
hanna gewendet, fuhr er fort: ^^Sie, mein theu- 
res Fräulein, bitte ich nochmals um Verzeihung, 
dass ich Sie getäuscht. 

Unglükselige Zweifel, aus bitterer Erfahrung 
hervorgegangen, hatten mich bethört: Ich hatte 
befürchtet, mein Reichthum würde bei Ihnen ein 
so warmer Fürsprecher sein, dass mir die wahre 
Meinung Ihres Herzens verborgen bleiben könnte. 
Daher machte ich Sie an meine Armuth glaube». 
Aber Ihr Herz hat dennoch zu meinen Gunsten ge- 
sprochen, und um so unschätzbarer ist das Glück, 
welches Ihr Bekenntniiss mir so edelmüthig und 
uneigennützig in Aitóicht gestellt hat . . ! Ja, 
icli^B^ráich, sfí1)r Vpicb . wp.rdp mir die 

begangene Täuschung niemals verzeihen können 
— niemals 1" 

Als Johanna auf diese Erklärung, wie in süssen 
Träumereien versunken, vielleicht auch ernsten 
Betrachtungen über die bizarre Handlungsweise 
des Engländers hingegeben, schwieg, unterbrach 
ihre Mutter die entstandene Pause. 

„Ich bin der Meinung, Mylord," sagte sie, ,,dass 
Ihr Reichthum kein Grund für meine Tochter 
sein wird, Ihren ehrenvollen Antrag abzuleh- 
nen . . . Aber, Mylord, um offen zu reden — 
Sie wissen vielleicht nicht, dass Johanna nichts 
besitzt —" 

„Als ihre Tugenden und ein edles, gefühlvol- 
lez Herz; — ich weiss es 1" 

„Ja, Mylord, mit diesen allein müssen Sie sich 
als Mitgift begnügen." 

„Sie sind mir mehr werth, als meine Reich- 
thümer . . . Ich war krank, verehrte Frau , an 
unheilbaren Vorurtheilen, ich bin genesen. Mein 
Gemüth war unversöhnlich gegen die Frauen, — 
es ist entwaffnet." Und zu Johanna gewendet 
fuhr er fort: „Mein Fräulein, ich will Sie in 
ihrer Entschliessung nicht übereilen. Erwägen 
Sie und bestimmen Sie mein Loos; — ich komme 
morgen wieder, um in Ihrer Antwort zugleich 
meine Verzeihung, wie ich hoffe, zu erhalten... 
Leben Sie wohl, verehrte Fran — leben Sie wohl, 
mein Fräulein!" 

Eine Verbeugung gegen Mutter und Tochter, 
und er ging. 

Als die Thüre sich hinter ihm geschlossen 
hatte, umarmte Frau Brabant, gerührt von dem 
Glücke, das ihrem Hause widerfahren, ihre Toch- 
ter ; und Johanna weinte an ihrem Halse . . . 
Waren es Freudenthränen ?" 

Lord Rutland kam, wie er bestimmt hatte, am 
folgenden Tage wieder. Er zweifelte keinen Au- 
genblick daran, dass die Entscheidung Johanna s 
seinen Wünschen gemäss ausgefallen sein werde. 
Sprach denn nicht Alles, was dabei hätte in Be- 
tracht kommen können, zu seinen Gunsten : Seia 
Reichthum , seine angesehene Stellung in der 
Gesellschaft, seine glühende Liebe für die Er- 
wählte und vollendsdas Geständniss der Erwie- 
derung dieser Liebe? 

Und sie, von der er sein Glück erwartete, war 
nichts als eine arme Künstlerin, die durch ihren, 
Fleiss ihr Brod, aber auch nur wenig darüber 
hinaus, gewann 1 

Junge Mädchen haben zwar zuweilen ihre Oa- 
pricen, die aller Logik Hohn sprechen. Allein 
Johanna war ein sehr verständiges Mädchen und 
berechtigte, ganz abgesehen von dem Zuge ihres 
Herzens, zu der Annahme, dass sie die glänzen- 
den Verhältnisse, welche sich ihr darboten, zu 
würdigen wissen werde. 

Dies Alles schien es zu rechtfertigen, dass der 
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B'ei'u uiitl díilc. 

Am 10. April kam die chilenische Flotte, be- 
stehend aus den Schiffen Blanco Encalada, Huas- 
car, Aragamos, Pilcomayo, Loa und Matias Cou- 
sino vor der peruanischen Hafenstadt Callao an. 
Der Admirai Riveros Hess sofort die Blokade mel- 
den und setzte den im Hafen liegenden neutra- 
len Schiffen einen Termin von 8 Tagen, um sich 
zurückziehen zu können ; dem Platz-Commandan- 
ten aber Hess er anzeigen, dass nach Verlauf die- 
ses Zeitraums das Bombardement ohne weitere 
Anzeige beginnen werde. 

Zweimal schon versuchten chilenische Torpedo- 
boote die im Hafen ankernde peruanische Cor- 
vette Union" in die Luft zu sprengen, aber beide 
Male mussten sie dem Feuer der Schiffe ^^Chalaco 
Oroya" und ^^Union" weichen. Zur Verstärkung 
der Blokadeflotte kamen noch von Ilo die Corvette 
^jOhiggins" und von Valparaiso die Amazonas' 
hinzu. 

Mit Ausnahme zweier sind sämmtliche perua- 
nische Schiffe im Hafen von Callao eingeschlossen. 

Am 20. V. M. fand in der Nähe von Sama ein 
Zusammenstoss einer chilenischen Cavallerie-Co- 
lonne mit einer peruanischen Streitmacht, be- 
stehend aus 200 Manu Cavallerie und 180 Mann 
Infanterie statt. Die Chilenen trugen den Sieg 
davon. Die Peruaner verloren 100 Todte und 
30 Gefangene, sowie eine grosse Anzahl Vieh, 
Waffen und Munition. Die Chilenen hatten nur 
3 Todte. (?) 

Ein anderes' Gefecht bei Columba fiel ebenfalls 
sie^'reich für die Chilenen aus. Dieselben ver- 
folgten den Feind bis nach Tacua. Arica, Ilo 

und Mollendo sind blokirt. 
Die Popularität des Dictators Pierola soll im 

Abnehmen sein. 

Notizen. 

Tei'iMiii. Heute läuft der Termin der Steuer- 
zahlung für Industrie und Professionen ab. Alle 
diejenigen, welche bis jetzt nicht gezahlt haben, 
verfallen in eine Strafe von 6 Procent der zu zah- 
lenden Summe. 

Carlos Gomes. Die Rioer Studenten haben 
aus ihrer Mitte eine Commission gewählt, welche 
die Aufgabe hat, für einen anständigen Empfang 
von Carlos Gomes zu sorgen. 

Auch hier und in Campinas haben sich Kom- 
missionen für denselben Zweck gebildet. Wie vei- 
lautet, wird der brasilianische Meister im Monat 
Juni hier eintreffen. 

Ceará. In dieser Provinz ist der ersehnte 
Winter wieder eingetreten. Im ganzen Norden 
fällt reichlicher Regen. 

Brasilien und <ler Vatikan. Das zwi- 
schen dem Vatikan und der brasilianischen Re- 
gierung bestehende gespannte ^ Verhältniss ist 
dadurch entstanden. da.*s die hiesige Regierung' 
als Nachfolger des verstorbenen Bischofs Vital 
de Oliveira (^Pernambuco) einen Geistlichen vor- 
schlug, welcher der römischen Curie nicht ge- 
nehm war. Der Papst forderte die Regierung 
auf, einen anderen zu ernennen, was diese aber 
noch nicht gethan hat. 

L.ottcrle. Vom 1. Juli wird eine Reform in 
dem Lotteriesystem in Rio eintreten. Es werden 
folgende Gewinne ausgeworfen : 1 von 20 und 
10 Contos, 3 zu 1 C., 5 zu 500g, 15 zu 200S, 25 
zu lOOS, 50 zu 40g, 1000 zu 20á. Demnach 
1100 Gewinne mit 53 Contos. 6000 Loose à 20S 
werden verkauft; demnach verbleiben dem Staate 
ca. 57 Contos. 

Postwesen. Am 27. v. M. ist das Decret der 
Reform im Postwesen unterzeichnet worden. Da- 
nach sollen von jetzt ab Postkarten eingeführt 
werden ; der Preis derselben für das Kaiserreich 
beträgt 50 Rs., für das Ausland 80 Rs., auch 
kann die Rückantwort mitbezahlt werden. Eben- 
so können jetzt Summen bis zu 300S in Postan- 
weisungen versandt werden. Wir werden näch- 
stens unseren geehrten Lesern das neue Postregle- 
ment in Uebersetzung mittheilen. 

Ankunrt. Gestern kam der neue Kriegs- 
minister , Generallieutenant Visconde de Pelotas, 
in Rio an. 

Indianer. Seit einigen Tagen befinden sich 
wieder zwei Indianerfamilien, circa 16 Personen 
stark, in hiesiger Stadt. Sie gehören zum Stamme 
der Coroados, und sind, wie man hört, von Gua- 
raputava hergekommen, um sich vom Papae Prä- 
sidenten Kleider und Waffen zu erbitten._ Man 
hat sich liöhererseits noch nicht bemüssigt ge- 
sehen, ihnen vorläufig ein Unterkommen anzu- 
weisen ; die Volksgunst hat sich ihnen aber zu- 
gewandt und sie werden reichlich mit Kleidern, 
Lebensmitteln und Geld unterstützt. Die Männer, 
kräftige untersetzte Leute, tragen bereits Hosen 
und Hemd, die Weiber aber scheinen noch keine 
rechte Lust zu haben, sich der Kleider zn bedie- 
nen, und halten noch fest an der Sitte Eva's im 
Paradiese. 

Wettrennen. Am 9. d. findet das ei'ste dies- 
jährige Wettrennen auf der hiesigen Rennbahn 
statt. 

Karznelas. Am Mittwoch fand „der blaue 
Domino" bei dem Publikum^ keine günstige Auf- 
nahme. Es wehte eine eisige Kälte durch das 
Haus und obgleich die Musik dieses Stückes ei- 
nige recht hübsche Stellen hat und die Haupt- 
darsteller besonders in dem Terzett des zweiten 
und dem Duett der beiden Rivalinnen im dritten 
Akt recht gut sangen, kann man wohl anneh- 
men, dass diese Oper hier keinen Effect gemacht 
hat. Die Direction sucht nun auch diesen üblen 
Eindruck so rasch als möglich zu verwischen und 
gibt uns heute die schöne Posse ,,Robinson", 
Musik von Barbieri und morgen die prächtige 
Oper, „Krondiamauten". Hoffentlich hat sich 

Lord an die Möglichkeit einer Abweisung nicht 
im Entferntesten dachte. 

Gleichwohl stand es um seine Siegesgewissheit 
etwas schwankend. Auch würde er dies gewiss 
«ntdeckt haben, wenn er den Charakter seiner 
Angebeteten richtig beurtheilt hätte: Johanna 
war ein sehr feinfühlendes Mädchen. Daher 
konnte es wohl ihr Bedenken erregen, sich einem 
Manne anzuvertrauen , dessen , erster Schritt 
auf dem Wege zu ihrem Herzen eine Täuschung, 
eine List von nicht sehr zarter Art gewesen war. 

Freilich Hess sich dieser falsche Schritt des 
vornehmen Bewerbers auf eine entschuldigende 
Ursache —■ auf ein tief eingewurzeltes Misstrauen 
aurückführen, welches in der Beurtheilung von 
Personen und Verhältnissen selten rücksichtsvoll 
ist. Aber ist ein derartiges Misstrauen nicht 
schon Grund genug, um dem Manne, der davon 
beherrscht wird, nicht volles Vertrauen zu schen- 
ken ? Und ist diese unliebenswürdige Eigen- 
schaft nicht dazu angethan, für das Glück der 
Ehe Befürchtungen einzufiössen und zur Vor- 
sicht zu mahnen ? 

Dies hatte Lord Rutland nicht im Entfernte- 
sten in Erwägung gezogen. 

Als er nun gekommen war, um die von ihm 
als ganz selbstverständlich vorausgesetzte Bewil- 
ligung seines Antrages zu vernehmen, und Mut- 
ter und Tochter zugegen fand, wurde seine Zu- 
versicht merklich herabgestimmt. Denn trau Bra- 
bant eröffnete ihm nach einer etwas gewundenen 
Einleitung, dass Johanna sich noch nicht habe 
entschliessen können. Mancherlei Zweifel mach- 
ten es ihr noch unmöglich, sich bestimrivt zu er- 
klären. 

bis dahin auch der Tenorist Herr Monjardin von 
seinein Katarrh kurirt. 

I&ec|uiem von SSranmor. Ein wahres Ge- 
dicht in Prosa; mit anderen Worten: man sieht 
es der Uebersetzung an, dass das Original ein 
Gedicht ist. Gefühl und Wahrheit lassen nichts 
zu wünschen übrig, und das Werkchen ist ein 
kleines Musterstück von deutscher Literatur. In 
französische Sprache vom Deutschen übersetzt, 
wie es uns vorliegt, wird es wohl in Brasilien 
einem grösseren Leserkreis zugänglich sein und 
wir empfehlen es demselben angelegentlichst. 

Wir danken bestens für das uns zugesandte 
Exemplar. 

l'ernaMiSmco. In der Stadt Limoeira hat 
bei Gelegenheit der Wahlen vor der Kirche eia 
Confiict stattgefunden, wobei ein liberaler Wäh- 
lep erschossen wurde. 

BSahSa. Der Gehülfe des Zahlmeisters der 
Scliatzkammer ist festgenommen und sein Privat- 
vermögen mit Beschlag belegt worden. Die Po- 
lizei ist mit der Untersucliung der Stempelmarken, 
deren Ziffern jener gefälscht hat, beschäftigt. Die 
fehlende Summe ist bereits wieder eingezahlt 
worden. 

Colosisc ESIusnenan. Ein grosser Theil 
dieser Colonie, das Schooskind der Regierung, ist 
emancipirt worden. 

Walaien. Morgen finden in der Provinz 
S. Paulo die Ersatzwahlen für drei Depntirte zum 
Parlament statt. Die aufgestellten Candidaten 
sind folgende : 

Baron Homem de Mello, Minister des Innern, 
Rio de Janeiro. 

Dr. Manuel Baptista da Cruz Tamandaré, Fa- 
zendeiro, S. Paulo. 

Dr. Martim Francisco Ribeiro de Andrade Junior, 
Advokat, S. Paulo. 

Dr. Bento Francisco de Paula Souza, Fazendeiro, 
S. Paulo. 

Dr. Américo Marcondes de Moura Andrade, Ad- 
vokat, Rio. 

Dr. Ezequiel de Paula Ramos, Advokat, Li- 
meira. 

D. Joaquim d'Almeida Leite Morais, Professor, 
S. Paulo. 

Schliesslich wird auch noch von einigen Stim- 
men Dr. Martinho Prado (Repnblikaner) empfohlen. 

„Zweifel?" fragte stutzend der Lord. „Darf 
ich erfahren, aus welchem Grunde?" 

„Ans demselben Grunde, Mylord," antwortete 
ihm Johanna, „den Sie anwandten, um mir mein 
Geständniss zu entreissen. War diese List nicht 
schon unpassend, so bewies sie doch einen Mau- 
gel an Vertrauen, der wenig Achtung voraus- 
setzte. Daraus aber lassen sich Folgerungen zie- 
hen, die mich beunruhigen. Wie, Mylord, wenn 
Sie mir später vorwerfen würden, dass ich Ihre 
übertriebene Leidenschaft gemissbraucht ^ hätte, 
um Sie für immer und ohne Schutz an mich zu 
fesseln ?" 

„Das würde der Tod meines lieben Kindes sein, 
Mylord," bemerkte Frau Brabant. 

„Beruhigen Sie sich darüber," entgegnete der 
Engländer mit einer betheuernden Handbewegung, 
„so wie heute werde ich immer denken ! . . . 
Und nun, mein Fräulein, hoffe ich auf Ihre Ver- 
zeihung. Oder was könnte Sie jetzt noch zu- 
rückhalten?" 

„Ihr Reichtlium, Mylord." 

Mein Reichthum! Sie wissen, ich besitze ein 
sehr grosses Vermögen ; aber, auf meine Ehre, 
jetzt erst fühle ich den Werth desselben !" 

Johanna schwieg und wurde nachdenklich. 
Das Auge des Lords hing mit ängstlich gespann- 
ter Erwartung an ihren Lippen, während Frau 
Brabant das Zögern ihrer Tochter zu missbilH- 
gen schien. 

(Fortsetzung 

ITenniüdiíes. 

fimamei* licsser. In den Verein. Staaten 
soll ein General Daniel Ruggles ein Privilegium 
auf ein System nachgesucht haben , durch 
welches er vermittelst Dynamit-Explosion in den 
Wolken, zu denen er in einem Ballon aufsteigt, 
künstlichen Regen erzeugen will. 

ßi'ett. In S. João do Principe existirt eine 
Frau, welche 14 Arrobas wiegt. Ein Pferd ist 
nicht im Stande sie. eine Legua weit zu tragen, 
sie muss deshalb immer Wechselpferde mit sich 
führen; der Sattel, auf welchem sie sich setzt, hat 
einen Meter Umfang. 

Neueste Nachrichten. 

Berlin, 27. April. Trotz der grossen Dring- 
lichkeit und den Anstrengungen der Regierung, 
ein Project, betreffend Uebernahme des Protecto- 
rats über die Samoa-Inseln, im Reichstag durch- 
zubringen, ist dasselbe doch zurückgewiesen wor- 
den. Man fürchtet, dass infolge dessen eine Mi- 
nisterkrisis eintreten werde. 

Chili. Calläo mit Erfolg bombardirt. Cor- 
vetten Union und Oroya stark beschädigt. Die 
chilenischen Schiffe unversehrt. 

Lebensmiitelpreise in S. Paulo 

Gestern. 

Artikel Preise per 

Speck 
Reis 
Kartoffeln 

dito süsse 
Mandiocainehl 
Maismehl 
Bohnen 
Fubá 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
FJer 

6S000—7W0 
9S000—lOSOOO 
4S000—5S000 

25Í500—3S000 
25ÍOOO—25Í500 
55ÍOOO—9S000 
 s- 

15Í600 S— 
7$000 •?— 
??560—5>720 

«"ooel 

15 Kilogr. 
50 Liter 

Stück 

Dutzend 
Stiick 

cm 1 10 11 12 13 14UneSp"®'6 17 Ii 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 



Germania 

Handel und EcMíífahrl. 

Síiístos, 29. April. 
Wechsclcourse. 

Lo'idou 20 d, Baiilipapier. 
Paris — 47Ô reis do. 
Hamburg' — 588 rs. 
1 Pfd. Sterl. 11S800. 

Kaffee. 
Vorratli am 29.: —48,000 Sack. 
Verkäufe seit dem 27. — 16,400 Sack. 
Superior feiner 5$900—6S000 pr. 10 Kilo. 
Gut 5$()00—5ä!800 do. 
Reg-ulär 5^100—õ$400 do. 
Ordinär 4$300—4$900 do. 

Eintjelaufene Schiffe. 
27. April.— ßiclimond , deutsche Brigg- ^^Luise 

Mayer", Capt. Job. Vauch. Ladung 
Mehl und Schmalz. 

— ,, Cette, ital. Bark Elena Cordano", Capt. 
Ravasio. Lad. ; Salz u. Stückgüter. 

28. Rio, Nationald. <,Rio de Janeiro", Capt. 
Ernssto Seixas. 

— ,, Montevideo, Natiouald. <,Rio Grande", 
Capt. Mello Alvim. 

29. ,, Rio, ital. D. Pampa", Capt. F. Toso. 
In Ballast. 

Auxgclanfene Schiffo. 
27. ,, Haniturg, deutscher D. ^^Bahia", Capt. 

F. Kier, Ladung: Kaffee und Pas- 
sagiere. 

28. ,, Südhäfen, Nationald. <Jiio de Jan." 
— ,, Rio, Nationald. ,,Rio Grande". 
29. ,, Newyork, engl.D. j,Biela", Capt. John 

Canoll. Ladung: Kaffee. 
— ,, Rio, Nationald. ^^S. José", Capt. Mello. 

SfiseikMt „fieriania". 

Das unterzeichnete Comitê bringt den Theil- 
nehmeni am Billard-Turnier, sowie den übrigen 
Mitgliedern zur Kenutniss, dass das in Aussicht 
genommene lisswia heute Abend 8 '/s Uhr statt- 
findet. 

S. Paulo, den l. Mai 1880. 
C/íSitísItc. 

EIHZICES DEPOT 
bei 

Soi S â Si in L-l /.Ü 
f.8 liEsia cla SiisperatrÄz 

0 

P 
au 

S. 

n 
ünslige Geiegeiiiieit für Deiiteche. 

Man verkauft in S. Bernardo eine CIi«icai*a 
mit aller Pflanzung und von sehr gutem Boden, 
vollständig urbar gemacht. Wenn es gewünscht 
wird, kann Pflug, Egge, Carrosse mit Esel und 
sämmtliclie Geräthschaften dazugegeben werden. 

Der Grund, warum es verkauft wird, ist, weil 
Eig-enthümer andere Geschäfte hat, die ihm keine 
Zeit lassen, länger in S. Bernardo zu wohnen. 

Der Preis ist billig. 
Gefällige Anfragen richte mau an Hrn. Adolph 

Ravache in S. Paulo, oder ^Jlotel S. Bernardo" 
iu S. Bernardo. 

FREOEEIGO [{RÜEGEe 
ESaííi iJo OuviiSmE* fí. lü) 

sliissiis 

Export und Import 

Giebt Wechsel auf 
Uanabiii'g — Hofmeister Scheiiier & Sieg, 
lioudon — International Bank of London 

Limited. 

m?m%. 
Äwei Stcllnsticlier für Karren- 

und Karossen - Arbeit finden dauernde Beschäfti- 
gung in der Fabrik dis Unterzeichneten in Cam- 
pinas, Â I<'i*aa!icá»co 

Zu den WaDen! Iu den WaiTenü 

H. LAPORT& C 
0 

IMITES 

i-'ai 
Dieses seit circa 50 Jahren bestehende und im ganzen Kaiserreich als das beste bekannt» 

Geschäft hält immer ein grosiiNcsi Liager von WaiTcn aller Art bis auf die neuesten Er- 
findungen, sowie jede Sorte von Elisen-, Stalil- und Waaren anderer lictall© vorrt 

Prompte und reelle Bedienung ist die Devise des Hauses. 

Dr. MATHIAS LEX 

pract. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei Kinder- 
iLrank-heiten, hat seine Wohnung und 
Consultorium Rua de Santa Thereza Nr. 5. 

Sprechstunden von 9—11 Uhr Morgens 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

von 

Die Liqueur- und Essig-Fabrik 

von 

WILH. CHRISTOFFEL 

Uua Alegre IV. 41 

empfiehlt ein bedeutendes Lager von §ipiritu«) 
,,40- und 37 grädig", der sowohl in Gebinden jed- 
weder Grösse, wie auch in Flaschen zu dem an- 
nehmbarsten Preise verkauft wird. 

Spanische Opern-Geseiischaft ZÀRZUELÂ. 

Dlrectorea: Sanl'Anna Gomes und Miguel Diez. 

Capellnieister: Sr. Jose Puig. 

Regisseur: Sr. Kicanor San-Marlin. 
Sonnabend den 1. Mai 

Musikalische Posse in spanischem Genre, in 3 Acten. 
Text von D. Santiestevam, Musik von Mstr. 

Barbieri. 

Personen : 
Ananas, Königin der Karaiben Seiiorita Sarabia 
Leona-Tiro _ . Sra. Vicente 
Guayaba, Vertraute der Königin Senorita Mulgosa 
Kolibri, dita  ,, Barragan 
Miss Lilia, Schifferin ... ,, Therezita 
Miss Julia, dita ' ... . Sra.. Viejo 
Miss Guchinganh   Ortega 
Robinson Crusoe Sr. Carbajal 
Tiburou, spanischer Capitän . ,, Luque 
Matatias, jüdischer Wucherer. ,, San-Martiu 
Dorninguito, karaibischer Neger ,, Diez 
Habron, Oberpriester . . . ,, Baiardi 
Ein Strassenfeger   Arveros 

Zwei jüdische Wucherer . . j ;; SStefrT 

Herren, Damen, jüdische Händler, karaibische 
Priester, karaibische Jungfrauen und Wittwen, 
Edelleute mit Gesicht und Mund, Negerwache etc. 

Der 1. Act spielt in Liverpool, der 2. u. 3. auf 
einer von Menschenfressern bewohnten Insel. 

Preise der Plätze: 
Camarotes 1. u. 2. Ranges . . 155ÍOOO 
Camarotes 3. Ranges .... lOííOOO 
Cadeiras I. Classe 35ÍOOO 
Cadeiras 2. Classe 25ÍOOO 
Galerie und Entrada geral . . IWOO 

Billets für Camarotes sind an den betreffenden 
Tagen im Hause des Hrn. Levy bis 1 Uhr Nach- 
mittags, und von da ab an der Theater-Casso zu 
haben. 

Billet-Bestellungen finden bis 1 Uhr Nachm. 
des Theatertages Berücksichtigung. 

Die Vorstellungen beginnen um 8 Uhr. 

Am Schluss des Theaters werden Bonds nach 
allen Richtungen abgehen. 

Jede Passage vom Theater bis zum Endpunkt 
Rei«). 

CARL SCHORCHT 

54. Rua da Imperatriz 54. 

Grosses Sortiment von Weinen 

und Liqueuren 

welche aus erster Hand bezogen, im obigen Im- 
port-Geschäft jederzeit vorzufinden sind. 

Bordeaux 
BOTHER 

Medoc 
St. Julien 
Margaux Medoc 
Haut-Brion 
Chât.-Margaux 

,, Larose 
,, Lafitte 
,, ,, Grand 

vin 
Cluiteau Latour 

,, Thouars 
,, Leoville 
,, dito Grand 

vin 
WEISSER 

Barsac 
Haut-Barsac 
Graves 
Sauterne (Grand 

Gris) 
Haut-Sauterne 

(Creme) 
Chateau Yquem 
St. Gilles 
Burgunder 

ROT HER 
Moulin à Vent 
Romanée 
Beaune 
Macon 
Nuits 
Volnay 
Cambertin ' 
Pmmard 
Crton 
Beaujolais 
Clot Vougeot 

WEISSER 
Chablis 
Chateau Grillé 
Champagner 
Heidsieck 
Piper 
Röderer 
Veuve Clicquot 
Moet et Chandon 
Cidre-Champag. 
Portugiesi- 

siclier 
Virgem 
Lissab. rother 

Dito weisser 
Collares 
Palmella 
Bucellas 
Val de Pena 
Real Quinta do 

Ramalhäo 
Alto Douro 
Caicho dous 
Feitoria 

Porto A 
Do. B 
Do. C 
Do. D 

Madeira A 
Do. B 
Do. C 
Do. D 

Malvasia 
Lagrima 
Moscatel 
Duque premiado 

Npaniisclier 
Barcelon. weiss. 

Dito rotlier 
Tarragona 
Priorato 
Alicante 
Malaga 
Xerez A 
Do. B 
Do. C 
Do. D 
Ungarischer 

UOTHEE 
Villanyi 
Szegzarder 
Viszontayer 
Steinbrucher 
Fünfkirchner 
OfnerAdlerberg. 
Buday 
Erlauer 
Badacsonyi 
DioszekBakator 

WEISSER 
Somylei 
Magyrràdi 
Neszmélyer 
Villau. Riesling 
Szamo odner 
Tokayi aszú 
Menesi asz'ü 
Italienisch. 

VON AS-TI 
Barbera 
Barolo 
Grignolino 
Moscato espum. 
Nebiolo dito 
Dito sec 

Tokai espumant. 
Braehetto dito 
VON NEAPEL UND 

SICILIEN 
Capri rother 
Chianti dito 
Marsala Vergine 

weisser 
Siracusa rosso 
Brondi Madera 

dito 
Grego Gerace 

Lagrima Christi, 
espum. (weisser^ 

Dito sec (rother) 
Griechisch. 
Corfú 
Samos 
Dito Auslese 
Dito Ausbruch 
Cyper - Comman- 

daria 
SSIieinwein 

Assmannshäuser 
(rother) 

Liebfrauenmilch 
Nierensteiner 
HochheimerBerg" 
Scharlachberger 
Rüdesheim. Berg 
Schloss Johan- 

nisberg: 
Dito Cabinet 
Steinberger 
Bocksbeutel 

(Neckar) 

Moselwein 
Graacher 
Brauneberger 
Pisporter 
Zeltinger 

Liiqueur 
Schwed. Punsch. 
Absinth 
Arrac 
Bitter 
Cognac 
Kirsch 
Kümmel 
Laranginha 
Vermouth 
Anisette 
Benedictine 
Chartreuse 
Curaçáo 
Marasquin 
Parfait d'amour 
Creme de Cacáo, 
Raspail 
Rum 
Ratafia 

Bien- 
Lagerbier 
Mainzer 
Amerikanisches: 
Carlsberger 
Ale 
Porter Guiness 

llineral Was- 
ser 

Selters 
Vichy 
Saint Galmier 
Appollinaria 

Alle diese Getränke werden sowohl en gros wie: 
en détail billiger verkauft, wie an jedem andern 
Platze. 

Gedruckt in der Germania-Druckerei. 
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